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Andreas Gottsmann

«Si rivela chiaramente  
il piano di rovesciare il Concordato». 

Pius IX. und die Anfänge  
des konstitutionellen Österreich

Die kriegerischen Auseinandersetzungen des Jahres 1859 veränderten 
auch die Beziehungen Österreichs zum Heiligen Stuhl. Deutlich wurde das 
am 17. März 1861 mit der Gründung des Königreichs Italien – einer Staats-
gründung, die sowohl in territorialer als auch in ideologischer Hinsicht eine 
Kriegserklärung an das Papsttum war und auch die österreichische Außenpo-
litik vor neue Herausforderungen stellte. Gleichzeitig kam es in Österreich zu 
innenpolitischen Veränderungen. Am 26. Februar 1861 wurde in Österreich 
ein wichtiges Verfassungsdokument erlassen: das Februarpatent. Damit fand 
nicht nur das neoabsolutistische Experiment sein definitives Ende, es wurden 
auch den im Konkordat von 1855 festgeschriebenen Privilegien der katholi-
schen Kirche enge Schranken gesetzt. Der Heilige Stuhl war mit zwei Staaten 
– Österreich und Italien – konfrontiert, die auf gemäßigt liberaler Grundlage 
basierten und die Interessen der Katholischen Kirche nicht in den Vorder-
grund ihrer politischen Handlungen stellten. In Italien distanzierte man sich 
vom Papsttum und erhob den Laizismus zur Staatsraison, Rom wurde zum 
Ziel einer künftigen Expansion. Von Österreich konnte man sich in der Kurie 
wenig Unterstützung erwarten, die freundlich-unverbindlichen Briefe des ös-
terreichischen Monarchen an den Papst ließen keinen Zweifel daran, dass die 
Habsburgermonarchie nichts zur Rettung des Kirchenstaates unternehmen 
würde, selbst das Angebot eines österreichischen Exils an den Papst hatte nur 
rhetorisch-formalen Charakter. 1

1  Franz Joseph I. an Pius IX. vom 22. Oktober 1965, abgedruckt in Friedrich Engel-
Janosi, Die politische Korrespondenz der Päpste mit den österreichischen Kaisern 1804-1918, 
Wien – München 1964, S. 267f.
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Der Heilige Stuhl musste zur Kenntnis nehmen, dass die Tage seiner 
weltlichen Macht in Mittelitalien gezählt waren, denn auch auf das liberale 
Frankreich war kein Verlass und Napoleon III. wartete nur auf eine günstige 
Gelegenheit, um seine Truppen aus Rom abzuziehen und damit die Stadt 
faktisch dem Königreich Italien zu überlassen. 1864 brachte der polnische 
Aufstand zusätzlich Unruhe in das europäische Machtgefüge, und die zu-
nehmende Russifizierung Polens markierte einen weiteren Rückschlag für die 
katholischen Interessen gegenüber der russischen Orthodoxie. Auch für die 
Habsburgermonarchie war diese Entwicklung unangenehm, denn es waren 
Auswirkungen auf den letzten Vorposten in Italien, das Königreich (Lombar-
do-) Venetien, zu befürchten.

In diesen Rahmen fügen sich die Beziehungen zwischen Österreich und 
dem Kirchenstaat in den frühen 1860er Jahren ein, wobei vor allem drei The-
menkomplexe dominierten: Innenpolitisch der Kampf der Liberalen gegen 
das Konkordat, religionspolitisch eine überkonfessionelle Positionierung des 
Staates und außenpolitisch eine Annäherung an Frankreich und damit ver-
bunden eine größere Toleranz gegenüber den politischen und territorialen As-
pirationen Italiens auf den Kirchenstaat. 1866/67 ging man noch einen Schritt 
weiter: Nach der Abtretung Venetiens erfolgte in der Habsburgermonarchie 
ein auf liberalen Prinzipien beruhender und über das Februarpatent hinaus-
gehender Verfassungsumbau, außenpolitisch kam es zu einer Zusammenar-
beit zwischen Österreich(-Ungarn) und dem Königreich Italien. Das Ende des 
Kirchenstaates und die Erhebung Roms zur neuen Hauptstadt Italiens war 
ein logischer Schritt, der – abgesehen von rhetorischen Pflichtübungen – in 
den europäischen Staatskanzleien kaum auf Widerspruch stieß.

Die erste Hälfte der 1860er Jahre war eine Übergangsphase. Vieles war 
noch nicht klar oder noch nicht ausgesprochen. Deutlich wurde aber, dass 
sich die Staaten Europas innen- und außenpolitisch auf eine neue Ordnung 
der damaligen Welt einstellen mussten. Das konservative Österreich konnte 
sich durch einen Modernisierungsschub in die neue Zeit retten, der refor-
munfähige Kirchenstaat blieb auf der Strecke.

Liberalismus und Ultramontanismus

1855 wollte sich Österreich durch das Konkordat als katholische Macht 
profilieren. Ziel war es, bei den Katholiken Deutschlands sowie Mittel- und 
Südosteuropas an Prestige zu gewinnen, die Rolle als Schutzmacht der Katho-
liken in der Levante zu stärken und den französischen Einfluss im östlichen 
Mittelmeerraum und in Rom zu schwächen. Für die liberalen Intellektuel-
len hatte das aber keine Priorität. Sie verschrieben sich dem Kampf gegen 
das Konkordat – in den Jahren des Neoabsolutismus noch verhalten, in den 
1860er Jahren immer deutlicher. Die „Verfassung“ des Februardiploms, auf 
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dessen Basis durch ein elitäres Wahlrecht ein liberales Parlament – der Reichs-
rat – gewählt wurde, öffnete der Allianz aus Konkordatsgegnern – Liberale, 
Freimaurer, jüdisches Großbürgertum – im Zusammenspiel mit dem (libe-
ralen) Pressewesen ein Forum, wodurch sie sich politisch Gehör verschaffen 
konnten. Bis zu den Dezembergesetzen 1867 blieb ihnen allerdings der poli-
tische Durchbruch versagt: Das Konkordat wurde zwar öffentlich infrage ge-
stellt und entwertet, die grundlegenden Bestimmungen blieben aber in Kraft. 
Die Regierung setzte auf Verhandlungen mit Rom, um die römische Kurie zu 
Kompromissen zu bewegen – eine Illusion, wie sich zeigen sollte, denn man 
war dort nicht bereit, auch nur auf einen Zentimeter des 1855 gewonnenen 
Terrains freiwillig zu verzichten. Hinzu kam, dass die politische Kraft des 
Liberalismus in Österreich noch zu schwach war, um seine kulturpolitischen 
Vorstellungen durchzusetzen, zu einem Kulturkampf kam es in Österreich 
zunächst nicht. 2

Für das päpstliche Rom gab es mit dem Liberalismus ein klares Feindbild. 
Am 8. Dezember 1864 veröffentlichte Papst Pius IX. den Syllabus errorum, 
der in 80 Thesen die aus katholischer Sicht abzulehnenden Zeitirrtümer auf-
listete. Der Syllabus war über ein Jahrzehnt lang vorbereitet worden, kam da-
her nicht überraschend. Er richtete sich gegen eine politische Ideologie, die 
in den meisten europäischen Staaten die Oberhand gewonnen hatte. Auch 
das Königreich Italien baute darauf auf, wenn auch in der gemäßigten Vari-
ante Cavours. Im Wiener Ministerrat wurde der Syllabus am 7. Jänner 1865 
ausführlich besprochen. 3 Staatsminister Schmerling beschrieb das päpstli-
che Schreiben als einen „Ausdruck des Bedauerns und Unwillens über die 
der Kirche und ihrem Oberhaupt widerfahrenden Unbillen“, das aber kei-
ne praktischen Auswirkungen habe. Nicht alle Regierungsmitglieder sahen 
das so; der siebenbürgische Hofkanzler Ferenc Nádasdy meinte, man müsse 
das Dokument durch «Ausmerzung aller, das religiöse und kirchliche Gebiet 
überschreitenden, bedenklichen Thesen unschädlich machen». Das päpstli-
che Schreiben solle in Österreich – nach Verhandlungen mit Rom – ohne die 
«bedenklichen Lehrsätze» erscheinen. Nádasdy war mit diesem Standpunkt 
in der Regierung nicht alleine, allerdings war die Unterscheidung zwischen 
innerkirchlichen und allgemein-gesellschaftlichen Aussagen schwierig. Au-
ßerdem war die Gefahr groß, dass durch eine Intervention der Regierung das 

2  Peter Leisching, Die römisch-katholische Kirche in Cisleithanien, in Die Habsburgermo-
narchie 1848–1918. IV. Die Konfessionen, hrsg. von Adam Wandruszka und Peter Urbanitsch, 
Wien 1985, S. 1-247: 37 sowie Karl Vocelka, Verfassung oder Konkordat? Der publizistische 
und politische Kampf der österreichischen Liberalen um die Religionsgesetze des Jahres 1868, in 
Studien zur Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie, Bd. 17, Wien 1978.

3  Ministerrat vom 7. Januar 1865/I, in Die Protokolle des österreichischen Ministerrats 
1848-1867 (kurz: ÖMR), Abteilung V. Die Ministerien Rainer und Mensdorff, Bd. 9. (9. Dezem-
ber 1864-11. Juli 1865), bearb. von Stefan Malfèr, Wien 1997, Nr. 526.
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Thema in der Öffentlichkeit an Dynamik gewinnen würde, was man vermei-
den wollte. Aus diesem Grund entschied man sich, die Diskussion darüber 
klein zu halten – auch im Hinblick auf eine im Reichsrat diesbezüglich ein-
gebrachte Interpellation. Es sollte aber zumindest ein klares Zeichen gesetzt 
werden. Das erfolgte durch eine kurze offiziöse Einschaltung in der „Wiener 
Zeitung“ des Inhalts, dass für die österreichische Regierung der Syllabus aus-
schließlich eine Veröffentlichung des Standpunkts des Heiligen Stuhles sei, 
die keine Änderung der österreichischen Gesetzeslage bedinge. 4

Das war es nicht, was man in Rom hören wollte. Alles Weitere wurde je-
doch der Diplomatie überlassen. Österreichischer Botschafter in Rom war ab 
1859 Alexander von Bach, der sich vom 1848er-Liberalen zum Parteigänger 
des Neoabsolutismus gewandelt hatte, Nuntius in Wien war Antonino De 
Luca und ab dem 14. August 1863 Mariano Falcinelli Antoniacci. 5 Die Di-
plomaten mussten in erster Linie darum bemüht sein, den Gesprächsfaden 
zwischen Wien und Rom nicht abreißen zu lassen, kommunikative Missver-
ständnisse auszuräumen und dahinterstehende grundlegende politische Dif-
ferenzen zu lösen. Das war keine leichte Aufgabe und Falcinelli beklagte sich, 
dass er kaum zum Kaiser vorgelassen werde und daher den Standpunkt der 
Kurie nicht an höchster Stelle vertreten könne. 6 Im Sommer 1863 hatte Staats-
sekretär Antonelli in seiner Instruktion an den eben ernannten Nuntius die 
kirchenfeindliche Gesetzgebung Wiens angeprangert. Das große Werk des 
Konkordats sei zum Angriffsziel der josephinischen Beamten, der Liberalen, 
der Orthodoxen und der Protestanten geworden. Man müsse aber der gött-
lichen Vorsehung danken, dass ein Mann wie Franz Joseph die Kaiserkrone 
innehabe. 7 Klar war, dass eine von liberalen Grundsätzen geprägte Gesetz-
gebung zu einer schweren Belastung für das Verhältnis zwischen Österreich 
und der Kurie werden würde.

Das hatte sich schon zwei Jahre zuvor gezeigt, vor allem durch das am 8. 
April 1861 erlassene Protestantenpatent. In der Folge beantragte der linksli-
berale Abgeordnete Eugen Mühlfeld am 11. Juni 1861 im Abgeordnetenhaus 
die gesetzliche Gleichstellung aller Religionsbekenntnisse, womit er das Kon-
kordat prinzipiell in Frage stellte. Die Angelegenheit wurde einem Ausschuss 
zugewiesen, mit dem Auftrag, ein Religionsedikt auszuarbeiten – ein Gesetz, 
das wohl einen schweren Konflikt mit dem Heiligen Stuhl heraufbeschwört 
hätte. Die Bischofskonferenz nahm im Mai 1861 dazu Stellung und prangerte 

4  Wiener Zeitung vom 8. Jänner 1865.
5  Angelika Berchtold, Nuntius Mariano Falcinelli Antoniacci, seine Persönlichkeit, sein 

Einfluß und seine Berichterstattung in den Jahren 1863-1866, in «Römische historische Mittei-
lungen» 15 (1973), S. 129-141.

6  Berchtold, Falcinelli, S. 139.
7  Antonelli an Simeoni vom 16. August 1863, «Istruzione segreta per Mgr. Falcinelli» – 

S.RR.SS., AA.EE.SS., Austria-Ungheria, Pos. 319, fasc. 161, fol. 5-22.
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in einem Memorandum die liberalen Tendenzen der Zeit an, denen nun auch 
die Habsburgermonarchie verfallen sei. Die Feinde Österreichs hätten sich 
verschworen und würden mit Lügen gegen die Katholische Kirche vorgehen. 
Die Kirchenfürsten warnten davor, durch eine laizistisch-liberale Gesetzge-
bung die katholischen Grundlagen des Staates in Frage zu stellen, denn die 
Kirche werde nicht kampflos auf ihr Recht der Erziehung der katholischen 
Jugend verzichten. 8

Die Kirche hatte allerdings schlechte Karten. Falcinelli schrieb, es sei drin-
gend nötig, «a calmare l’impetuosa effervescenza delle passioni». 9 Das war 
auch im Interesse der Regierung, die zu diesem Zweck Weihbischof Joseph 
Fessler als Sondergesandten nach Rom sandte. Fessler war eine geschickte 
Wahl, denn er galt als ultramontan, war aber gleichzeitig ein treuer Diener 
des Kaisers und des Staates. Als Verhandlungsgrundlage diente ihm eine In-
struktion der Regierung.

Im Jänner 1862 stand die Problematik auch im Ministerrat auf dem Pro-
gramm. 10 Der Bischof sollte die «zu den behufs der Regelung konfessioneller 
Rechtsverhältnisse zwischen den Katholiken und den Angehörigen der übri-
gen im Kaisertume anerkannten christlichen Konfessionen mit dem Heiligen 
Stuhle erforderlichen Verhandlungen» führen, lautete der Auftrag. Staatsmi-
nister Anton Schmerling vertrat den Standpunkt, dass die in Ungarn mit Zu-
stimmung des Heiligen Stuhls seit 1841 bestehende Regelung auf Cisleithani-
en ausgeweitet werden sollte. In Ungarn waren nämlich Mischehen auch dann 
gültig, wenn sie nicht vor einem katholischen Priester geschlossen wurden. 
Wenn es das Religionsbekenntnis des Bräutigams erforderlich machte, konn-
ten sich die Ehepartner auch vor einem „herätischen“ oder „schismatischen“ 
Priester in Anwesenheit zweier Trauzeugen das Eheversprechen geben – die 
Kinder waren in der Konfession des Vaters zu erziehen. Auch in Cisleithanien 
gab es Ausnahmen von der Regel, dass die Ehen nur vor einem katholischen 
Priester gültig geschlossen werden konnten. In den meisten Fällen reichte es 
aus, wenn ein katholischer Priester der Eheschließung beiwohnte („assistenza 
passiva“), allerdings war das nicht überall möglich – etwa nicht in Dalmatien 
und in Krakau, wohl aber im restlichen Galizien. Diese unterschiedlichen 
Regelungen, wonach Mischehen in einem Kronland gültig, in einem anderen 
Kronland aber illegal waren, sollten nach Schmerlings Vorstellungen durch 
die allgemeine Einführung der ungarischen Praxis vereinheitlicht werden. 

8  Adresse der Bischofskonferenz an den Kaiser vom 6. Mai 1861 – S.RR.SS., AA.EE.SS., 
Austria-Ungheria, Pos. 321, fasc. 165, fol. 32-36.

9  Falcinelli an Antonelli vom 21. Oktober 1862 – ibid., fol. 122.
10  Zu dieser Frage siehe Ministerrat vom 3. Januar 1862/II, in ÖMR V/3 (5. November 

1861 – 6. Mai 1862), bearb. von Stefan Malfèr, Wien 1985, Nr. 176, zur Instruktion ibid., 
Anm.11; Gutachten des Staatsrates in Wien, Österreichisches Staatsarchiv (ÖStA), Haus-, 
Hof- und Staatsarchiv (HHStA), Jüngerer Staatsrat (JStr.) 1081/1862.
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Außerdem schlug Schmerling vor, dass das Religionsbekenntnis der Söhne 
sich künftig nach der Konfession der Väter richten sollte, das der Töchter 
aber nach der Konfession der Mutter. Auch hier war das Ziel, im ganzen Reich 
einheitliche Regelungen durchzusetzen, mit gleichen Rechten für alle Glau-
bensgemeinschaften. «Daß damit der Charakter der Staatskirche aufgegeben 
werden müsste, sei übrigens klar» – meinte Schmerling im Ministerrat, der 
zunächst mit dem Heiligen Stuhl über diesen Themenkomlex verhandeln und 
erst anschließend den mit Rom akkordierten Gesetzesentwurf dem Reichsrat 
vorlegen wollte. Die liberalen Regierungsmitglieder hätten die umgekehrte 
Vorgangsweise bevorzugt: Zunächst die parlamentarische Behandlung, erst 
das beschlossene Gesetz sollte Rom vorgelegt werden. Doch Schmerling setz-
te sich durch. Er hoffte, die Kurie mit dem Hinweis auf das im Reichsrat 
diskutierte radikalere Mühlfeld’sche Religionsedikt unter Druck setzen zu 
können. Die kirchenpolitische Atmosphäre wurde zunehmend angespannter, 
so belegte der Erzbischof von Olmütz alle mit einem Bann, die aus der katho-
lischen Kirche austreten wollten – doch die Regierung sah darüber hinweg 
und protestierte nicht, um die Verhandlungen mit Rom nicht zu gefährden. 11 

Für die Kurie gab es allerdings kaum Verhandlungsspielraum 12 und auch 
Außenminister Johann Bernhard von Rechberg war skeptisch und wies auf die 
problematische Bestimmung hin, wonach die Pflegeeltern über das Religions-
bekenntnis der Kinder bestimmen sollten, was die Kirche nicht akzeptieren 
werde. In Rom stand die Angelegenheit auf der Tagesordnung einer Sitzung 
der Kongregation für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten, wobei 
der Kampf gegen die religiöse Gleichgültigkeit und der Grundsatz, dass die 
Katholische Kirche die einzige wahre Kirche sei, im Mittelpunkt standen. Der 
Heilige Stuhl werde einem Gesetz, das die konfessionelle Gleichstellung vor-
sehe, nicht zustimmen. Man fand sehr deutliche Worte. Die österreichische 
Regierung wolle ein schlechtes Gesetz noch verschlimmern («peggiorare la 
legge cattiva già esistente, togliendo qualunque differenza in favore della reli-
gione cattolica»), die Behörden sollten besser ihre Energie darauf verwenden, 
den Konfessionswechsel zu unterbinden («le apostasie dalle vera fede»). Die 
östereichische Regierung sei vom Toleranzgedanken Voltaires durchdrungen, 
aber das führe zu religiöser Gleichgültigkeit («il principio della tolleranza 
religiosa, basato sull’indifferentismo, ispirato da volteriani e dai protestanti si 
è troppo infiltrato nel gabinetto Austriaco»). 13

Positiv wurden die Bemühungen der Regierung um einen Dialog sowie die 
Person des Vermittlers Fessler bewertet. Doch es war klar, dass beide Seiten 

11  Ministerrat vom 19. Januar 1863/II, in ÖMR V/5 (3. November 1862-30. April 1863), 
bearb. von Stefan Malfèr, Wien 1989, Nr. 312.

12  Antonelli an Falcinelli vom 2. Juni 1863 – S.RR.SS., AA.EE.SS., Austria-Ungheria, Pos. 
321, fasc. 165, fol. 26-38.

13  Posizione zur Sessione 273 vom 8. Juli 1863 – ibid., fasc. 166, S. 17f. und 20.
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nicht von ihrem Standpunkt abrücken würden. Fessler warb um Verständnis 
für die von Wien gewünschten Änderungen beim Konfessionswechsel. Bis-
lang war dies so geregelt, dass der Austrittswillige seine Absicht vor dem Pfar-
rer und zwei Zeugen erklären und diese nach vier Wochen bestätigen musste, 
wieder vor dem Pfarrer und den beiden Zeugen. Der Heilige Stuhl akzeptierte 
diese Regelung zwar für die Katholiken, doch sollte das nicht für andere Re-
ligionsbekenntnisse gelten, um Konfessionsübertritte zum „wahren Glauben“ 
zu erleichtern. Die Idee, die Austrittserklärung nicht vor dem Pfarrer, sondern 
vor einem Staatsbeamten abzulegen, war für Rom inakzeptabel – der Heilige 
Stuhl könne niemals seine Zustimmung zu einem Gesetz geben, das die ande-
ren Konfessionen mit der Katholischen Kirche gleichstelle. Katholiken sollten 
die Austrittserklärung wie bisher vor dem Pfarrer ablegen – und das war für 
die Katholische Kirche schon ein Kompromiss, denn der Kirchenaustritt von 
Katholiken sollte möglichst verhindert, nur der Konfessionsübertritt Anders-
gläubiger sollte erleichtert werden. Auch sollte das Alter herabgesetzt werden, 
um die Konversion ganzer Familien zu ermöglichen. 14 Darin traf man sich mit 
Schmerling, der auch der Meinung war, dass ein Konfessionswechsel schon 
mit Schuleintritt möglich sein sollte, spätestens aber mit dem 14. Lebensjahr 
und dem damit verbundenen Erreichen der Mündigkeit und Ehefähigkeit. 
Nach langen regierungsinternen Verhandlungen einigte man sich allerdings 
doch darauf, bei der bisherigen Regelung zu bleiben und den Konfessions-
wechsel erst mit dem vollendeten 18. Lebensjahr vorzusehen. 15

In Cisleithanien wurden die Kinder seit Kaiser Leopold II. in der Konfes-
sion des Vaters erzogen – was den kirchlichen Bestimmungen widersprach, 
wonach Kinder in der katholischen Religion erzogen werden sollten, wenn 
einer der beiden Ehepartner katholisch war. Die römische Kurie hielt die 
österreichischen Bestimmungen für schlecht, noch negativer bewertete man 
aber die ungarische Regelung. Damit habe man nur negative Erfahrungen 
gemacht, denn nur ein Drittel der Mischehen wurden vor einem katholischen 
Priester geschlossen und nur in diesen Fällen wurden auch die Kinder katho-
lisch erzogen, zwei Drittel der Kinder aus Mischehen gingen damit für die 
Katholische Kirche verloren. 

Für die am 8. Juli 1863 in Rom versammelten Kardinäle war klar, dass es 
den Liberalen in Österreich darum ging, das Konkordat schrittweise auszu-
höhlen («si rivela chiaramente il piano già concertato dai protestanti e dai 
falsi cattolici di rovesciare il Concordato attaccandolo a poco a poco nelle 
sue parti»). 16 Die versammelten Kardinäle kamen zu dem Schluss, dass es 
dringend notwendig sei, dass der Hl. Vater dem Kaiser höchstpersönlich klar 

14  Rapporto per la santità di nostro signore – ibid., fasc. 165, fol. 34-42. 
15  Rechberg im Ministerrat vom 3. Januar 1862, ÖMR V/3, Nr. 176.
16  Sessione 273 vom 8. Juli 1863 – S.RR.SS., AA.EE.SS., Austria-Ungheria, Pos. 321, fasc. 

166, fol. 44.
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mache, dass seine Regierung völlig falschen Prinzipien folge, weshalb er kei-
nesfalls den österreichischen Wünschen entsprechen könne – sie wurden al-
lesamt abgelehnt. 17

Doch es dauerte dann noch auffallend lange – mehr als ein halbes Jahr –, 
bis dieses Schreiben des Papstes an den Kaiser erfolgte. In Rom zögerte man 
und schob das unangenehme Thema auf die lange Bank, vielleicht in der 
Hoffnung, dass es sich von selbst erledigen würde. Anfang 1864 schritt man 
dann aber doch zur Tat. Zunächst lobte Pius IX. die Haltung der kirchentreu-
en Reichsratsabgeordneten:

Il coraggio e la fermezza nell’enunciare e difendere i veri principi può solo 
impedire il naufragio della Società tanto ora profondamente sconvolta, appunto 
perché per lusso di seguire false teorie i popoli si sono o vanno allontanandosi da 
quelle tradizioni che li resero felici e potenti.

Der Einsatz Kardinal Rauschers bei der Verteidigung der kirchlichen In-
teressen wurde besonders gewürdigt, der Hl. Vater drückte dem Wiener Erz-
bischof durch den Nuntius seine Zufriedenheit aus. 18

Erst danach erging das umfangreiche Schreiben Pius’ IX. an Kaiser Franz 
Joseph 19 und ein ebenso langer Brief Antonellis an den Sondergesandten Bi-
schof Fessler. 20 Es handle sich um ein «gravissimo oggetto», das die Regierung 
in Wien zur Diskussion gestellt habe. Die Hochachtung, die der Papst und die 
Kurie für den Kaiser hegten, dürften allerdings nicht die Pflicht der Kirchen-
führung beeinträchtigen, «dal tutelare e difendere la dottrina e gl’interessi 
della chiesa». Man könne daher der von Wien angeregten Ausdehnung der 
ungarischen Bestimmungen hinsichtlich der Mischehen und der religiösen 
Erziehung der daraus hervorgehenden Kinder keinesfalls zustimmen – das 
war, kurz gefasst, der Inhalt des päpstlichen Schreibens. Pius IX. erinner-
te den Monarchen an seine Mission als katholischer Herrscher: Ungeachtet 
der Tatsache, dass er „herätische“ Untertanen habe, könne er einer rechtli-
chen Gleichstellung der Konfessionen nicht zustimmen, weil das eine große 
Ungerechtigkeit gegenüber der Katholischen Kirche wäre. Ein katholischer 
Monarch müsse in perfekter Übereinstimmung mit der Kirche handeln und 
den einzigen wahren Glauben vertreten, um gemeinsam mit der Kirche einen 
Damm gegen den Atheismus und die religiöse Gleichgültigkeit zu errichten.

17  S.RR.SS., AA.EE.SS., Austria-Ungheria, Pos. 321, fasc. 166, fol. 46f.
18  Antonelli an Falcinelli vom 29. Januar 1864, fol. 140f. – ASV, Arch. Nunz. Vienna 432, 

fol. 160.
19  Pius IX. an Franz Joseph vom 19. Februar 1864, in Engel-Janosi, Die politische Korre-

spondenz der Päpste, S. 261-266.
20  Antonelli an Fessler vom 23. Februar 1864 – S.RR.SS., AA.EE.SS., Austria-Ungheria, 

Pos. 321, fasc. 167, fol. 36-41. Hier auch ein Buch mit dem Titel Die jüngsten Verhandlungen 
zwischen Österreich und dem Hl. Stuhl, Mainz 1863.
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Nach dem damit erfolgten Abbruch der Verhandlungen durch Rom wur-
den weder die Regierungsvorlage noch das Mühlfeld’sche Religionsedikt im 
Reichsrat beraten. Allerdings wurde die Angelegenheit im Mai 1865 noch 
einmal im Ministerrat behandelt. 21 Schmerling bedauerte, dass der Heilige 
Stuhl zu keiner Einigung bereit sei, er wollte den Gesetzesentwurf nun doch 
im Reichsrat einbringen. Die Vorlage sei aufgrund des kirchlichen Wider-
stands mangelhaft, dennoch dürfe man nicht zuwarten. Wenig später wurde 
Schmerling abberufen und der Reichsrat aufgelöst. Der neue Staatsminister 
Belcredi setzte wieder auf ein gütliches Übereinkommen mit dem Heiligen 
Stuhl, denn man müsse einsehen, «daß sich ein Staatsvertrag nicht einseitig 
ändern lasse». 22 Die Angelegenheit wurde für Cisleithanien durch die Reli-
gionsgesetze von 1868 geregelt – bis dahin war der Liberalismus so weit er-
starkt, dass man sich über das Konkordat hinwegsetzen und auch den Kaiser 
dafür gewinnen konnte. 23

Konfession und Politik

Mit dem Revolutionsjahr 1848/49 erreichte die nationale Idee die Katho-
lische Kirche. Zunächst wurde das als Chance wahrgenommen, doch gab es 
unter dem Pontifikat Pius’ IX. in Südosteuropa auch erste Anzeichen von 
Unruhe. So beklagte sich der dalmatinische Klerus bei den römischen Be-
hörden über zu große Pfarrgebiete und nicht erfüllbare Anforderungen in 
der Seelsorge. Der Heilige Stuhl warf seinerseits den Pfarrern mangelnden 
Einsatz vor,

i quali sembrano aver perduto ogni idea e ogni sentimento della loro vocazione re-
ligiosa, perché essi né osservano la debita modestia e castigatezza di costume, né 
sono esatti nell’adempimento de’ doveri pastorali, né si mostrano punto animati 
da sentimenti di carità verso il popolo.

In Rom gab man den in Dalmatien stark vertretenen Franziskanern die 
Schuld an den Missständen, vor allem am Franziskanergymnasium von Senj 
habe der enge Kontakt von Laien und Priesteramtsanwärtern zu einer Poli-

21  Ministerrat vom 26. Mai 1865/III, in ÖMR V/9, Nr. 576.
22  Belcredi im MR. vom 22. September 1864/II, in ÖMR V/9, Nr. 492.
23  Die Instruktion für Fessler in ÖStA, Allgemeines Verwaltungsarchiv (AVA), Neuer Kul-

tus, StM.-Präs. 6200/1862. Weiterführend siehe Karl Eder, Der Liberalismus in Altösterreich, 
Wien – München 1955; Georg Franz, Kulturkampf, Staat und katholische Kirche in Mitteleu-
ropa von der Säkularisation bis zum Abschluß des preußischen Kulturkampfes, München 1954, 
Max Hussarek von Henlein, Die Krise und Lösung des Konkordats vom 18. August 1855: ein 
Beitrag zur Geschichte des österreichischen Staatskirchenrechts, Wien 1932; Erika Weinzierl-
Fischer, Die österreichischen Konkordate von 1855 und 1933, Wien 1960.
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tisierung der Jugend geführt. Diese interessierten sich nur mehr für Politik, 
nicht aber für die Seelsorge – Rom verlangte daher eine strikte Trennung der 
Ausbildung von Laien und Priestern. Der Erzbischof von Zara bedauerte die 
Vorfälle, verteidigte aber die Franziskaner, die Schwierigkeiten im Umgang 
mit dem modernen Verfassungsleben hätten und wiederholt antiklerikalen 
Angriffen ausgesetzt seien. 24 Nuntius Falcinelli sah dies im größeren Zusam-
menhang der beklagenswerten religiösen Zustände bei den slawischen Völ-
kern 25 – die häufig auf materielle Gründe wie die schlechte Bezahlung der 
Priester oder schlecht ausgestattete Pfarren zurückzuführen waren. Gerade 
in Kroatien waren der Katholischen Kirche durch die Abschaffung des Ze-
hents herbe Verluste entstanden, die von der Regierung mit jährlich 150.000 
Gulden festgesetzte Entschädigung reichten für die Finanzierung der Seel-
sorge nicht aus. 26

Doch auch die politischen, religiösen und kulturellen Visionen des Bi-
schofs von Djakovo, Josip Juraj Strossmayer, bildeten ein ständiger Streitpunkt 
zwischen Wien und Rom. Mitte 1864 beklagte sich die kaiserliche Regierung 
nicht zum ersten Mal über das Verhalten des Bischofs. Doch Staatssekretär 
Antonelli winkte ab, Strossmayer habe sich durch seine Aussagen bei der Re-
gierung unbeliebt gemacht, diese beträfen aber keine religiös-moralischen 
Fragen; das Eingreifen Roms sei daher nicht erforderlich. Er entschloss sich 
aber zu einem Vermittlungsversuch, wodurch die Probleme ausgeräumt wer-
den konnten, doch die Konflikte zwischen Djakovo, Budapest, Wien und 
Rom sollten sich in den folgenden Jahren verstärken. 27

Trotz aller Probleme waren Kroatien und Dalmatien unter Pius IX. nur 
Nebenschauplätze. Aus römischer Perspektive lag das Hauptproblem weiter 
im Osten, in Siebenbürgen. Dort war zwar 1853 eine katholische Metropolie 
errichtet worden, doch mit dem orthodoxen Hermannstädter Bischof Andrei 
Şaguna war ihr eine starke und charismatische Konkurrenz entstanden. Dass 
er auch von der Wiener Regierung unterstützt wurde, war für Rom völlig in-
akzeptabel. Nuntius Falcinelli versuchte zu vermitteln und legte eine Statistik 
vor, die deutlich machen sollte, dass die Katholischen Kirche mit 28. Mio. 
Seelen in der Habsburgermonarchie zwar dominierte, aber bei 7 Mio. An-
dersgläubigen keinen Alleinvertretungsanspruch erheben konnte. 28

24  Falcinelli an Antonelli vom 14. November 1864 – S.RR.SS., AA.EE.SS., Austria-Unghe-
ria, Pos. 325, fasc. 169, fol. 35f. sowie Falcinelli an Antonelli vom 4. November 1865 – ibid., 
Pos. 340, fasc. 175, fol. 32.

25  Berchtold, Falcinelli, S. 137.
26  Antonelli an Falcinelli vom 2. Dezember 1863 – ASV, Arch. Nunz. Vienna 432 (Dispacci 

ricevuti), fol. 100-103.
27  Antonelli an Falcinelli vom 2. Juni 1864 – ibid., fol. 114.
28  S.RR.SS., AA.EE.SS., Austria-Ungheria, Pos. 321, fasc. 165, fol. 106.
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Judei Grec. 
Scism. Protestantes Catholici Populatio

Archiducatus 
Austriae Superior 7000 1170 10.140 1,663.387 1,681.697
Archiducatus 
Austriae Inferior ” 2 14.882 692.566 707.450
Ducatus 
Salisburgensis ” ” 63 146.703 146.766
Ducatus Styriae ” 13 5112 1,051.661  1,056.786
Ducatus Carinthiae 1 16.679 315.776 332.456
Ducatus Cariniolae 294 100 451.547  451.941
Ducatus Goriciae, 
Istria, Tergeste 3700 856 458 515.064 620.078
Ducatus Tirolensis ” ” 115 850.901 851.016
Regnum Bohemiae 86.000 14 90.936 4,705.525 4,882.475
Marchionatus 
Moraviae 41.000 6 51.865 1,876.094 1,968.965
Ducatus Silesia 3000 1 61.917 378.994  443.912
Regnum Galiciae 449.000 153 31.100 4,117.217 4,597.470
Ducatus Bukovina 29.000 352.029 8.733 67.118 456.930
Regnum Hungariae 365.000 403.842 2,216.822 5,140.121 8,125.785
Banatus Temes-
Ducatus 23.000 691.605 86.157 740.287 1,541.049
Regnum Croatia et 
Slavonia 5.000 83.026 4.865 772.118 865.009
Principatus 
Transilvania 
(Unitarier 48.000) 18.000 679.896 508.598 1,018.254 2,224.748
Regnum Dalmatiae 77.139 35 327.325 404.499
Regnum Lombardo 
Venetum 6.500 90 136 2,428.226 2,444.952
Confinum Militarium 587.269 20.138 457.585 1,064.992
Gesamt 1,036.200 2,877.446 3,128.851 27,726.469 34,768.976

Şaguna hatte seit langem erfolglos die Errichtung einer eigenen orthodo-
xen Metropolie betrieben. 29 Das änderte sich nach dem Tod des serbischen 
Patriarchen Josif Rajačić. Wien machte die Errichtung der rumänischen Met-
ropolie nun nicht mehr von der Zustimmung der serbisch-orthodoxen Synode 
abhängig, sondern nur von einer Einigung über die territoriale Ausdehnung 
der neuen orthodoxen Kirchenprovinz. Da die Bukowina ausgenommen wur-
de, war nur umstritten, ob auch die im ungarischen Staatsgebiet lebenden 
Rumänen in die neue Metropolie einbezogen werden sollten. Kaiser Franz Jo-
seph machte in seinem Handschreiben vom 25. Juni 1863, in dem er sich prin-

29  Zu Şaguna sowie generell zur Rolle der griechisch-katholischen sowie der orthodoxen 
Kirche in Galizien, Ungarn und Siebenbürgen siehe Thomas Németh – Eva Synek, Zur Kul-
turträgerschaft der Orthodoxen und der Griechisch-katholischen Kirche, in Die Habsburgermon-
archie. X. Kultur und Zivilisation (im Druck).



262	 andreas gottsmann

zipiell für die Errichtung der Metropolie aussprach, darüber keine Aussagen, 
bekannte sich aber Anfang 1864 zur weitergehenden Variante, die rumänische 
Metropolie sollte demnach für alle orthodoxen Rumänen in der Habsbur-
germonarchie, mit Ausnahme der Bukowina, zuständig sein, über gemischte 
Pfarrgemeinden sollte eine Kirchensynode entscheiden. Am 24. Dezember 
1864 genehmigte Franz Joseph die Errichtung der orthodoxen Metropolie 
und ernannte Şaguna zum «Erzbischof und Metropoliten der griechisch-ori-
entalischen Romanen in Siebenbürgen und Ungarn». 30 Bereits einen Monat 
zuvor war am 26. November 1864 durch eine kaiserliche Entschließung ver-
fügt worden, dass die Orthodoxen in der Habsburgermonarchie nicht länger 
als „Schismatiker“, sondern als „griechisch-orientalisch“ zu bezeichnen seien. 
Für Rom war das ein Affront, man bedaure, dass sich der Kaiser offen für 
die Belange der Schismatiker einsetze. 31 Doch Wien blieb hart: Die von Rom 
geforderte Rücknahme der kaiserlichen Entscheidung komme nicht infrage 
und würde auch den Heiligen Stuhl und die Nuntiatur in eine schwierige 
Lage bringen. 32

Regelmäßig wurde aus den griechisch-katholischen Domkapiteln und 
Klöstern über Missstände berichtet. In Rom befürchtete man von einer Zu-
sammenarbeit zwischen Wien und der Orthodoxie negative Folgen für die 
Unierten in Galizien und in den nordungarischen Diözesen von Eperies und 
Munkacs, vor allem aber einen zunehmenden Einfluss russischer Agenten, die 
ganze Diözesen oder zumindest Bevölkerungsteile an die Orthodoxie ziehen 
könnten. Den österreichischen Behörden wurde eine zu lasche Haltung vor-
geworfen, die Landgemeinden sollten stärker überwacht werden, denn dort 
seien unter dem Vorwand der Rückführung der Liturgie auf ihre ursprüngli-
che Reinheit ohne Genehmigung Roms unzulässige Innovationen eingeführt 
worden. Liturgische Missbräuche gab es aber auch anderswo, so wurde in 
vielen Pfarren der Diözese Munkacs das nicht genehmigte Ungarisch in der 
Liturgie verwendet. 33

Die Priester vernachlässigten ihre Pfarren und die religiöse Erziehung 
und auch die Bischöfe verhielten sich zwar loyal gegenüber der Regierung, 
erfüllten aber ihre Pflichten gegenüber dem Heiligen Stuhl nicht – lauteten 
die Vorwürfe aus Rom. Erst im April 1864 hatte Nuntius Falcinelli die ga-
lizischen Bischöfe aufgefordert, den Klerus besser zu disziplinieren. 34 Ver-

30  HHStA, Kab.Kanzlei, KZ 3848/1864. Siehe dazu ausführlich Stefan Malfèr, ÖMR V, 
Einleitung zu Band 8, Wien 1994, S. xxiiif.; vgl. Ministerrat vom 12. September 1864/I, ibid., 
Nr. 488.

31  Antonelli an Falcinelli vom 4. März 1864 – S.RR.SS., AA.EE.SS., Austria-Ungheria, 
Pos. 332, fasc. 174, fol. 57f.

32  Nuntius an Antonelli vom 15. März 1864 – ibid., fol. 60f.
33  Antonelli an Falcinelli vom 1. März 1864 – ibid., fol. 160.
34  Antonelli an Falcinelli vom 23. April 1864 – ibid., fol. 262f.
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schlimmert wurden diese Zustände durch kircheninterne Streitigkeiten. Als 
1861 die erste Domherrenstelle am griechisch-katholischen Domkapitel von 
Przlmysl nachzubesetzen war, drängte der Nuntius auf die Ernennung eines 
«uomo capace di correggere quegli sconcerti» – doch der römisch-katholische 
Bischof verhinderte jahrelang die Ernennung, zum Nachteil der 800.000 grie-
chisch-katholischen Gläubigen. 35 Erst 1864 kam es zu einer Einigung, doch 
der vorgesehene Kandidat war inzwischen verstorben. 36 Gregor Szaszkowicz, 
Ehrenmitglied des griechisch-katholischen Domkapitels von Lemberg, der 
auch das Vertrauen des Kaisers genoss, sollte nun einspringen. Allerdings 
lebte er seit 17 Jahren in Wien und wurde deshalb vom zuständigen Diözes-
anbischof abgelehnt, die Nachbesetzung konnte wieder nicht erfolgen. 37

In Anbetracht dieser Schwierigkeiten kam der charismatische Şaguna und 
dessen Unterstützung durch Wien für Rom zur Unzeit. Es war zu befürchten, 
dass die etwa 1,5 Millionen griechischer Katholiken, die in der Kirchenpro-
vinz von Alba Iulia lebten, unter seinem Einfluss zur Orthodoxe überlaufen 
würden. Der orthodoxe Kirchenfürst sei im Gegensatz zum unierten Erz-
bischof am Wiener Hof «molto ben visto»; Wien unternehme auch nichts 
zur dringend nötigen Verbesserung der materiellen Situation des griechisch-
katholischen Klerus. 38 Staatssekretär Antonelli bedauerte zudem, dass kaum 
griechisch-katholische Kandidaten in den Reichsrat gewählt wurden und Sie-
benbürgen dadurch in Wien in erster Linie durch Protestanten und Ortho-
doxe vertreten sei. 39

Italienpolitik: Zwischen alten Loyalitäten und neuer Realpolitik

Der Syllabus war nicht nur eine Kampfschrift gegen den Liberalismus, 
sondern auch eine Reaktion auf die am 15. September 1864 abgeschlosse-
ne Septemberkonvention. In diesem Geheimabkommen hatten sich Italien 
und Frankreich auf die Verlegung der italienischen Hauptstadt nach Florenz 
und auf einen französischen Truppenabzug aus Rom innerhalb der beiden 
folgenden Jahre geeinigt. 40 Sowohl die Habsburgermonarchie als auch den 
Kirchenstaat traf dieses Abkommen völlig unvorbereitet. Während sich 
Wien dann doch sehr schnell darauf einstellte, gewisse Vorteile für die ei-

35  Bach an Antonelli vom 29. Mai 1863 – S.RR.SS., AA.EE.SS., Austria-Ungheria, Pos. 
329, fasc. 174, fol. 95ff.

36  Bach an Antonelli vom 2. März 1864 – ibid., fol. 101f.
37  Bach an Antonelli vom 12. April 1865 – ibid., fol. 8-11.
38  Antonelli an Falcinelli vom 3. November 1863 – ibid., fol. 49-52.
39  Antonelli an Falcinelli vom 7. November 1863 – ibid., fol. 55f.
40  Andreas Gottsmann, La convenzione di settembre nel carteggio delle cancellerie euro-

pee, in La convenzione di settembre. 15 settembre 1864. Alle origini di Firenze capitale, a cura di 
Sandro Rogari, Firenze 2015, S. 55-78.
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gene Position zu erkennen glaubte und vor allem die guten Beziehungen zu 
Frankreich nicht gefährden wollte, konnte man in Rom nur mit Mühe die 
Verärgerung über die französische Geheimdiplomatie verbergen, man fühlte 
sich vom französischen Kaiser hintergangen. Doch weder hatte die römische 
Kurie Möglichkeiten, die Einigung zu verhindern, noch konnte sie auf Dauer 
die französischen Truppen in der Ewigen Stadt halten, deren Unterhalt für 
Frankreich einen zu großen finanziellen Aufwand mit sich brachte und im 
Hinblick auf die liberale Politik und die Zusammenarbeit mit Italien poli-
tisch inopportun geworden war. Österreich hatte sich bereits 1859 aus den 
Legationen zurückgezogen, die damit für den Papst verloren gingen. Es war 
absehbar, dass nach Abzug der französischen Truppen dem verbliebenen Pa-
trimonium Petri ein ähnliches Schicksal drohen würde. Die jahrzehntelange 
Untätigkeit der päpstlichen Verwaltung hatte einen Reformstau erzeugt, vor 
dem schon Metternich wiederholt gewarnt hatte. Das Ende des Kirchenstaa-
tes war damit nur mehr eine Frage der Zeit und selbst die Flucht des Paps-
tes aus Rom stand im Raum. Allerdings, die europäischen Mächte zeigten 
nur wenig Bereitschaft, den Heiligen Vater aufzunehmen. Im beginnenden 
Zeitalter des Liberalismus war das politisch wenig wünschenswert und hätte 
das Gastland wohl vor große Probleme gestellt. Der Heilige Stuhl befand 
sich somit in einer außen- und innenpolitischen Zwickmühle, aus der es kein 
Entrinnen gab. Mit dem Syllabus errorum versuchte Papst Pius IX. zumindest 
einen ideologischen Befreiungsschlag.

Wie die Septemberkonvention in diesem Zusammenhang zu bewerten 
ist, ist bis heute nicht ganz geklärt. Friedrich Engel-Janos bezeichnete sie als 
„eigenartigen Vertrag“, als „Sphinx“. Noch weniger war für die Zeitgenossen 
abschätzbar, welche Rolle der Vertrag in der Politik Italiens und Frankreichs 
spielen würde. 41 Am 12. Oktober 1864 betonte Außenminister Rechberg, 
Wien müsse sich an der allgemeinen politischen Lage orientieren, größtmög-
liche Flexibilität an den Tag legen und sich auch hinsichtlich der italienischen 
Aspirationen auf Rom Zurückhaltung auferlegen. Gegenüber den höher ge-
ordneten Zielen der österreichischen Außenpolitik – der Aussöhnung mit 
Frankreich – müssten alle anderen Interessen zurückstehen. 42 Die Haltung 
Österreichs zur Septemberkonvention und zur Römischen Frage kann also nur 
im Kontext der europäischen Politik der Zeit gesehen und verstanden werden. 
Diesbezügliche Schlagworte sind der polnische Aufstand, die Finanzkrise der 
Habsburgermonarchie und die Schleswig-Holstein’sche Frage, die zu einer ra-
piden Verschlechterung der Beziehungen zwischen Österreich und Preußen 
führte. Auch der Friauler Putsch im Herbst 1864 war zentral – weniger wegen 

41  Friedrich Engel-Janosi, Österreich und die französisch-italienische Konvention vom 15. 
September 1864, in MIÖG, 71 (1963), S. 451-461.

42  Engel-Janosi, Österreich und der Vatikan, S. 124-130. Weiters Id., Graf Rechberg. Vier 
Kapitel zu seiner und Österreichs Geschichte, München 1927.
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dessen realer Bedeutung, denn es handelte sich um ein geographisch und poli-
tisch isoliertes Ereignis, sondern weil dadurch die Ängste vor dem aus Italien 
kommenden revolutionären Potential stiegen. Nach 1866 und der „Lösung“ 
des Venetien-Problems führte das zu einer raschen Anerkennung des König-
reichs Italien durch die Habsburgermonarchie, die sich von dem neuen Staat 
diejenigen sicherheitspolitische Garantien erwartete, die der Kirchenstaat nie 
bieten hatte können. Seine eigene Vorleistung hatte Österreich mit dem Ver-
lust Lombardo-Venetiens bereits erbracht, das Ende des Kirchenstaates ist in 
diesem Zusammenhang nur mehr als Bauernopfer zu bewerten.

Für Pius IX. und Staatssekretär Antonelli blieb die Habsburgermonarchie 
trotz aller Widrigkeiten die katholische Macht, was auch aus den päpstlichen 
Schreiben an den „katholischen Monarchen“ zum Ausdruck kommt. Doch 
das war Wunschdenken. Weder in der Außenpolitik und – abgesehen von 
der kurzen Konkordatsperiode – noch weniger in der Innenpolitik konnten es 
sich der Kaiser und seine Regierungen leisten, ausschließlich im Interesse der 
Katholischen Kirche zu handeln. Der Monarch und seine Regierung muss-
ten sich um eine konfessionelle Äquidistanz bemühen und auch laizistische 
Interessen berücksichtigen. Die Katholizität des Monarchen war nicht mehr 
als eine offiziöse Privatangelegenheit. Die Habsburgermonarchie blieb ein 
politisch und gesellschaftlich katholisch geprägter Staat – eine „katholische 
Macht“ im römischen Verständnis war sie aber nicht. Pius IX. und Staatsse-
kretär Antonelli wollten das nicht akzeptieren, ihre Nachfolger Leo XIII. und 
Mariano Rampolla stellten sich auf diese Situation besser ein. Voraussetzung 
dafür war eine Öffnung der Katholischen Kirche im Sinne einer politischen 
Partizipation und einer modernen Interessensvertretung durch Vereine, Par-
teien, Presse und parlamentarische Mechanismen. Dies war dem in einer 
früheren Zeit und einem anderen politischen Denken verankerten Pius IX. 
noch fremd gewesen. Der Katholizismus der Habsburgermonarchie war im 
19. Jahrhundert ein Mythos, der sowohl von der kaiserlichen Regierung als 
auch vom Heiligen Stuhl gepflegt und zelebriert wurde. Unter dem Ponti-
fikat Pius’ IX. wurde immer deutlicher spürbar, dass dieser Mythos nur mit 
größten Schwierigkeiten aufrechtzuerhalten war und der stärker werdenden 
Differenzierung von staatlich-politischen und kirchlichen Interessen nicht 
dauerhaft standhalten konnte.




